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So hörꝰ ich auch euch ſelber viel DWannheit zugeſtehn ,

WMan habe keinen Rönig nock je ſo kühn geſehn .

Das rühmen viel der Ceute in all dieſem Cand :

nun kann ich ' s nicht verwinden , bis ich die Wahrheit befand .

chͥ bin auck ein Recke undl ĩoll die Hrone tragen :

ich möchtd es gerne fügen , daß ſie von mir ſagen ,

Daj ick mit Recht beĩäße die Ceute wie das Cand .

ein Haupt und meine SChre ſetz ' ich dawider zu Pfand .

Wenn ihr denn ſo kühn ſeid, . wie euch die Sage zeiht ,

So frag ' ich nicht , iĩt ' s jemand lieb oder leid :

lch will von euch erzwingen , was euch angehört ,

Das Cand und die Burgen unterwert ' ich meinem Schwert . “

Der Rönig war verwundert und all ſein Volk umher ,

Als ſie vernommen hatten ſein ſeltiam Begehr ,

Daß er ihm zu nehmen gedãchte Ceutꝰ und Cand .

Das hörten ſeine Degen , die wurden zornig zuhand .

„ Die ſollt ' ich das verdienen “ , ſprach Gunther , der Degen : ;

„ Ves mein Vater lange mit Ehren durfte pflegen ,

Daß wir das verlören durch jemands Überkraft ?

Das wäre ſchlecht bewieĩen , daß wir auch pflegen Ritterſchartl

h uwill davon nickht laĩĩen “ , fiel ihm der Kühne drein ;

„ Von deinen Kräften möge dein Cand befriedet ſein ,

lck will es nun verwalten , doch auch das Erbe mein ,

Erwirbſt du es durch Stärke , es ſoll dir untertänig ſein .

Dein Erbe wie das meine , wir ſchlagen gleich ſie an ,

Und wer von uns den andern überwinden kann ,

Dem ſoll es alles dienen , die Ceute wie das Cand . “
Ddem uiderſprach da Hagen und mit ihm Gernot zuhand .
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ein.

o ſtehn uns nicht die Sinne “ , ſprach da Gernot ,
MNach neuen Cands Gewinne , daß jemand ſollte tot

Vor Heldeshänden liegen ; reich iſt unſer Cand ,
Das uns mit Recht gehorſamt , zu niemand beſſer bewandt . “

ln grimmigem Wute ſtanden da die Freunde ſein .

Da uar auck darunter von Detz Herr Ortewein .

Der ſprach : „ Dieſe Sühne iſt mir von Herzen leid :

Euchk ruft der ſtarke Siegfried ohnꝰ allen ſrund in den Streit .

Denn ihr und eure Brüder ihm auch nicht ĩteht zur Wehr ,
Und ob er bei ſich führte ein ganzes Hönigsheer ,
So uollt ' ich ' s doch erĩtreiten , daß der ſtarke Held

Alĩio hohen bermut wohl mit Rechkt beiſeite ſtellt . “

Darüber zürnte mächtig der Held von Niederland :

„ Nicht wider mich vermeſſen darf ſich deine Hand :

lch bin ein reicher Hönig , du biĩt in Königs Cehn ;
Deiner zwölfe dürften mich nicht im Streite beſtehn . “

Nach Schwertern rief da heftig von Petz Herr Ortewein :

er durfte Hagens Schweſterſohn von Tronje wahrlich ſein ;
Daß er ſo lang geſchwiegen , das war dem Rönig leid .

Da ſprack zum Frieden Gernot , ein Ritter kühn und allbereit .

Cañt euer Zürnen bleiben, “ hub er zu Ortwein an ,

Uns hat der edle Siegfried noch ſolches nicht getan ;
Wir ſcheiden es in Güũte wohl noch , das rat ' ick ſehr ,
Und haben ihn zum Freunde , es geziemt uns wahrlich mehr . “

a ſprach der ſtarke Hagen : „ Uns iſt billig leid

Und all euern Degen , daß er je zum Streit

Ram an den Rhein geritten , was ließ er das nicht ſein ?

So übel nie begegnet wären ihm die Herren mein . “
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araut erwidert ' Siegfried , der kraftvolle Held :

„ Wenn euch , was ich geĩprochen , Herr Hagen , mißfällt ,

So will ich ſchauen laĩĩen , wie noch die Hände mein

Gedenken ſo gewaltig bei den Burgunden zu ſein . “

„ Das hoff ' ich noch zu wenden “ , ſprach wieder Gernot .

Allen ſeinen Degen au reden er verbot

in ihrem Ubermute , was ihm wäre leid .

Da gedacht ' auch Siegrried an die viel herrliche Daid .

„ Die geziemt ' uns mit euch zu ſtreiten ? ſprach wieder Sernot .

„ Wieviel dabei der Helden auch fielen in den Tod ,

Wenig Chre brächt ' uns ſo ungleicher Streit . “
Die UAntworthielt da Siegfried ,Rõnig Siegmunds Sohn , bereit :

„ Warum zögert Hagen und auch Ortewein ,

Daßz er nicht zum Streite eilt mit den Freunden ſein ,

Deren er ſo manchen bei den Burgunden hat ? “

Sie blieben Antwort ſchuldig , das war Gernotens Rat .

„ Ihr ſollt uns willkommen ſein “ , ſiprach Geiſelher , das Kind ,

„ Samt euren Heergeſellen , die mit euch gekommen ſind :
Wir wollen gern euch dienen , ich und die Freunde mein . “

Da hieß man den Gãĩten ſchenken Rönig Sunthers Wein .

Da ſprack der Wirt des Landes : „ Alles , was uns gehört ,

Verlangt ihr es in Ehren , das ſei euch unverwehrt ;

Wir wollen mit euch teilen unſer Gut und Blut . “

da ward dem Degen Siegfried ein wenig ſanfter zumut .

a ließ man ihnen wahren all ihr Wehrgewand :
Man ſuckte Herbergen , die beſten , die man fand :

Siegfriedens Knappen ſchuf man gut Gemach .

Man ſah den Fremdling gerne in Burgundenland hernach .
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Man bot ihm große Ehre darauf in manchen Tagen ,
Mehr zu tauſend Walen , als ick euch könnte ſagen ;
Das hatte ſeine Hühnheit verdient ; das glaubt fürwahr :

Ihn ſah uwohl ſelten jemand , der ihm nicht gewogen war .

Fliſſen ſich der Hurzweil die Rön ' ge und ihr Cehn ,
So uar er ſtets der Beſte , uas man auch ließ geſchehn .
Es konnt ' ihm niemand folgen , ſo groß war ſeine Hraft ,
Ob ſie den Stein warfen oder ſchoſſen den Schaft .

Nach höf ' ſcher Sitte ließen ſich auch vor den Fraun ,
Der Hurzweile pflegend , die kühnen Ritter ſchaun :

Da ſah man ſtets den Helden gern von Niederland ;
Er hatt ' auf hohe Winne ſeine Sinne gewandt .

Was man beginnen wollte , er war dazu bereit ;
Er trug in ſeinem Sinne eine minnigliche Waid ,
Und auch nur ihn die Schöne , die er noch nie geſehn ,
Und die ſich doch viel Gutes von ihm ſchon heimlick verſehn .

Wenn man auf dem Hofe das Waffenſpiel begann ,
Ritter ſo wie KRnappen , immer ſah es an

KRriemhild aus den Fenſtern , die Königstochter hehr ;
Heiner andren RHurzweil hinfort bedurfte ſie mehr .

nd wüßt ' er , daß ihn ſähe , die er im Herzen trug ,
Davon hãtt ' er Kurzweil immerdar genug .
Erſähn ſie ſeine Augen , ich glaube ſicherlich ,
Reine andre Freude hĩer auf Exrden wünſcht ' er ſich .
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Wenn er bei den Recken aur dem Hore ſtand ,

Wie man noch zur Kurzweil pflegt in allem Cand ,

Wie ſtand dann ſo minniglich das Sieglindenkind ,

Daß mancke Frau ihm heimlich war von Herzen hold geſinnt .

er gedachtꝰ auch manchmal : „ Wie ſoll das geſchehn ,

Daß ich das edle Wagdlein mit Nugen mõge ſehn ,
Die ich von Herzen minne , wie ich ſchon längſt getan ?

Die iiĩt mir nock gar fremde , mit Trauern denk ' ich daran . “

So oft die reichen Hönige ritten in ihr Land, .

So mußften auch die Recken mit ihnen all zur Hand .

Nuck Siegfried ritt mit ihnen , das war der Frauen leid ;

er litt von ihrer Dinne auck Beſchwer zu mancher Zeit .

So wohnt ' er bei den Herren , das iĩt alles wahr ,

In HKönig Gunthers Cande völliglich ein Jahr ,

Daß er die innigliche in all der Zeit nicht ſah ,

Durch die ihm bald viel Ciebes und auch viel Ceides geſchah .
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